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GEDICHTE
I.

Kathrinentag (in Au)
Tag des Schreckens, Tag der Trauer,
Der so manchen Schoppernauer
Und auch Auer füllt mit Schauer:
Fünfundzwanzigster November,
Dem schon mancher im September

Fastete, als wär’ Quatember!
Denn an den Kathrinentagen
Werden Bücher aufgeschlagen,
Wo die Schulden eingetragen -
Was die Väter einst verbrochen,

Wird an Kindern nun gerochen:
Fünf Prozente sind versprochen!
Hilf uns, Himmel, schützt uns, Engel!
Dort beim Adler sitzt - der Dengel
Und enthüllet unsre Mängel.
Wehe, die Banknoten schwinden!
Und in Sackes tiefsten Gründen
Ist kein Silber mehr zu finden!
Welche Freude wird entstehen,
Wenn wir Gallus kommen sehen,
Dann mit ihm ins Gado gehen!
Alle hat er aufgeschrieben,
Denen gute Werke blieben
Für den Tag, den kummertrüben.
Keinem wird er Trost versagen,
Der in schönen Frühlingstagen
Seine Milch ihm zugetragen.
Alle, die sein Buch erquicket,

Eilen froh und hochbeglücket,
Wo kein Dengel sie erblicket.
„Kathrinentag (in Au)“: Es geht hier um die Verschuldung und die Abhängigkeit der Bauern von den Geldgebern und Käsehändlern, den „Kapitalisten“. Die Themen werden in ein Klagelied umgeformt.
II.

Zu Nannis Tod †
Zur frommen Erinnerung an Frau Anna Katharina Felder, geb. Moosbrugger, geboren den 16. März 1838, starb, versehen mit allen hl. Sterbesakramenten in Schoppernau am 31. August 1868. Sie ruhe im Frieden.
Es sinkt das Herz in schmerzliches Verzagen,
Die Lippe bebt verzweiflungsvoll ihr „Wehe!“
Auf diese Welt, man wünscht, daß sie vergehe,
Wenn sie zu schlecht, das Edelste zu tragen.
Das Leben, ach! mit seinem Kreis von Tagen,
Es ist ein Scheiden nur, was auch geschehe,
Und hören wir, daß eines wieder gehe,
So denken wir an uns nur, wenn wir klagen.

Wenn auf dein Grab die heiße Träne rinnet,
Beweinen uns wir mehr als dich, du Teure,
Du bist ja selig dort, hier unvergessen.

In der Erinnerung an dich gewinnet
Das Herz noch Kraft und trägt das Ungeheure,

Uns bleibt der Trost: Wir haben dich besessen.
